Deutſcher Reichstag. 
57. Plenarſitzung vom 3. März. 
Die Tribünen und Plätze des Hauſes [ind 
mäßig beſeßt. 
a Am Bundesratbstiſche: Staatsſekretär des 
IJIJiaunern Staateminiſter d. Bötticher nehſt Kommij- 
I garten, ſpöter Kriegsminiſter Bronjart von Schel⸗ 
ag: Aendorff und Staatsſekretär im Reſchs⸗Schatzamt 
pBrurcchard. 4 
8 pe Bräfdent v. Wedell-Plesdorf er⸗ 
= öffnet die Sitzunz um 2½ Uhr mit geſchäft⸗ 
llllcchen Mittheilungen 
eh: Tagesordnung: ; 
5 Den erſten Gegenſtand derſelben b'ldet die 
Berathung der Petitionen, welche, als zur Erör⸗ 
terung im Plenum nicht geeignet erachtet, zur 
Einſicht im Bureau des Hauſes niedergelegt find. 
H Bei dieſer Gelegenheit erbebt Abg. Kayjer 
(Sozlaldem.] den Vorwurf gegen dle Kommiſſion, 
daß fie „Maſſenabſchlachtungen“ von Petitionen 
vornehme. 
Verſchiedene Redner des Hauſes unternahmen 
- e, die Behauptungen des ſozialdemokratiſchen Red» 
ners in ihrer ganzen Halılofigfeit zu keanzeichnen 
und die negative Thätigkeit des ſelbſt von feinen 
Fraktionsgenoſſen im Stiche gelaſſenen Abgeord⸗ 
neten in das richtige Licht zu ſtellen. 
Es folgt die erſte und event. zweite Bera⸗ 
iung des Bundesrathsbeſchluſſes betr. die Aufnahme 
der Anlagen, in welchen aus Holz und ähnlichem 
Faſermaterial auf chemiſchem Wege Papierſtoff 
rgeſtellt wird (Celluloſefabrifen), in das Ver⸗ 
zeichniß derjenigen gewerblichen Anlagen, welche 
. h Beſtimmung des § 16 der Gewerbeor 


and wird ohne erhebliche Debatte in erſter 
und zweiter Berathung erledigt. 


ent. zweiten Berathung des Entwurfes eines 

HOSeſetzes betreffend die Feſtſtellung eines Nachtrags 
zum Reichshaushalts⸗Ctat. 

Nach gleichfalls unerheblicher Debatte wird 

der Nachtragsetat an die Budget⸗Kommiſſlon ver⸗ 


* 
Es folgt die erſte und eventuell zweite Be⸗ 
ruathung des Entwurfs eines Geſetzes betreffend 
die Ausprägung elner Nickelmünze zu zwanzig 

x Bei vieſer Gelegenheit werden verjchledene 

andere Punkte unſeres Münzweſens, jo die geringe 
Beliebtheit der fübernen 20. Pfennigſtücke u. f. w. 
berührt, der Entwurf ſelbſt jedoch wird in erſter 
und zweiter Leſung unverändert genehmigt; eine 
ERtſolution des 5 
Sig Abg. Uhden (deutſchkonſ.) betreffend vie 
Ausprägung von 2½ Pfennigſtücken wird erſt bei 
ber dritten Leſung zur Abſtimmung gebracht. 
; Es folgen Wahlprüfungen, gelegentlich deren 
Abg. v. Köller (deeutſchkonſ.) Anlaß nimmt, 
noch einmal den Standpunkt ſeiner Partei dahin 
du präziſtren, daß Verſammlungsverkote, wenn 
dieren zahlenmäßige Konsequenz nicht in nachweis⸗ 
barem Umfange das Reſultat der Wahl taugirt, 
Ane Ungültigkeltserklärung oder Beanſtandung von 
Wahlen nicht veranlaſſen dürfen. 
ä Der Bericht über die Wahl des Abg. Dr, 
SBrege (deutſchlonſ.), ſowie der über die Wahl 
des Abg. Dr. Groß (nat.-lib.) werden an die 
Kommiſſion zurtckderwieſen, während die Wahlen 
des Abg. Hoffmann (deutſchfreiſ) für gültig 
erklärt und die Entſcheldung über die Gültigkeit 
der Wahlen der Abgg. Frhr. o. Ungern- 
Sternberg (deutſchkonſ.), Dr. Me ye t-Halle 
Geutſchfreiſ) und Meyer Bremen (nat.-Iib.) 
noch auegeſetzt wurde. 
* Damit ist die Tagesordnung erledigt. 
fe Sitzung: Donnerſtag 1 Uhr. 

JM Tagesordnung! Eeſte Berathung der Brannt- 
weinmonopol-Vorlage. N 5 


Schluß 51/ Uhr. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
33. Slenarſtzung vom 3. März 

Das Haus und die Tribünen find mäßig 
Bejept. 
Am Miniſtertiſch: Stantsminifter v. Bötticher 
Mehrere Kommiſſarien. 

Breäßdent o. Köller eröffnet die Stzung 
um 114½ Uhr mit geschäftlichen Mifthellungen. 


und 


Eigenthum, Druck und Verlag von N. Graßmann. 
Annahme von Inſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 
Redaktion und Erpedition Kirchplatz 3. 


Haus wendet ſich darauf zur erſten und 


— 


| Ohne Debatte wird zunächſt in dritter Be- 
rathung der Geſetzentwurf betreffend die Abände- 
rung von Amtsgerichtsbezirken unverändert ange 
nommen; daſſelbe iſt der Fall mit dem Geſetz⸗ 
Entwurf betreffend die evangeliſche Kirchen -Ver⸗ 
faſſung im Bezirk des Konſiſtoriums zu Kaſſel, 
Es folgt die dritte Berathung des Entwurfs 


wig⸗Holſtein mit Ausnahme des Kreiſes Herzog⸗ 
thum Lauenburg. 

Abg. Zelle (freiſ.) macht erhebliche Be⸗ 
denken gegen die Nothwendigkeit und Nützlichkeit 
des Geſetzentwurfs geltend, während 

Abg. Hanſen (fretk.) ausführt, daß die 
erhobenen Bedenken hinfällig ſeien, da das Geſetz 
nur einen fakultativen Charakter habe. 

Abg. Frhr. v. Minnigerode (konſerv.) 
ſchließt ſich im Allgemeinen den Ausführungen des 
Vortedners an und bezeichnet die Aeußerungen des 
Abg. Zelle alleln als zutreffend für mobile ſtädti⸗ 
ſche Verhältniſſe, aber nicht für die ſeßhafte Be⸗ 
völkerung auf dem Lande. 5 

Nachdem noch der Abg. Schütt (matlib,) 
ſeinen die Vorlage in der Tendenz billigenden 
Standpunkt klar geſtellt, wird die Vorlage ge- 
gen die Stimmen der Deutſch Freiſinnigen ange 
nommen. 

Beim nächſten Punkt der Tagesordnung, 
Spezialetat für Handel und Gewerbe, bittet 

Abg. Gold ſchmidt (ofreiſ. um Beſeiti⸗ 
gung verſchiedener Mißſtände an den Baugewerks⸗ 
ſchulen und wünſcht namentlich Gehaltserhöhung 
für die angeſtellten Lehrer, worauf vom 

Regierungs- Kommiſſar Unterftaats - Sekretär 


5 Landgüterordnung für die Provinz Schles- 


beſonderen Genehmigung Kae Ve „. Möller wohlwollende Berücſichtigung zue. 


ſagt wid. 5 N 
Abg. Graf v. Kauitz (dkonſ.) bittet bei 


Reg.⸗Komm. Unterſtaatsſekretär Dr v. Möl⸗ 
ler betont, daß er mit Rückſicht auf die in der 
beregten Angelegenheit noch nicht ganz klaren Ver⸗ 
hältniſſe augenblicklich weder mit ja noch nein 
antworten könne. 

Abg. Rump ff (natlib.) erſucht die Regierung, 
ihre Aufmerkſamkeit den Nothſtänden in der 
Zuckerinduſtrie zuzuwenden. 

Unterſtaatsſekretär Dr, v. Möller ver⸗ 
ſpricht, über die vom Vorredner geſchilderten Ver⸗ 
bältnifje nähere Informationen einzuziehen. 

Abg. v. Schenkendorff (nalllb.) tritt 
wit Wärme für eine beſſere Organiſatlon des nle⸗ 
dertechniſchen Schulweſens ein und regt von Neuem 
die Vorlage eines Organiſationsplanes für die be⸗ 
treffenden Schulen an. 

ö Reg.⸗Komm. Unterſtaatsſekretär Dr. v. Möl- 
ler bedauert, ſich in nächſter Zeit leider nicht in 
der Lage zu ſehen, den ausgeſprochenen Wünſchen 
nachzukommen, da das techniſche Unterrichts weſen 
erſt ſo kurze Zeit zum Etat des Handelsminiſteriums 
gehöre. 

| Abg. Wißmann (deutſchfreiſ) bittet um 
Vermehrung des Zuſchuſſes jür die Fortbllrungs⸗ 
ſchulen. 

Auf elne Anregung des Abg. Dr, Langerhans 
(ofreiſ.) ſtellt der Staateminiſter Dr. v. Böt⸗ 
ticher die Aufnahme einer Subventlonsſumme 
für die Berliner Handwerkerſchule in den nächſt⸗ 
jährigen Etat in Ausſicht. 

Im Verlaufe der weiteren Verhandlung er- 
llärt der Vertreter der Regierung gegenüber ver 
ſchiedenen von Mitgliedern des Hauſes geäußer 
ten MWünſchen, daß die Regierung geneigt ſei, den 
Kommunen die erbetenen Subventionen zur För- 
derung des techntſchen Unterrichts Schulweſens zu 
gewähren. 

Ein Antrag der Abgg. Imwalle und Dr. 
Lieber (beide Zentrum), den Titel 3 der ein- 
maligen Ausgaben betreffend „Uebernahme des 
Lootſenweſens der Stadt Stralſund auf den Staat, 
insbeſondere zur Herſtellung von 6 Lootſenwoh⸗ 
nungen und eines Wachthauſes zu Barhöft, ſowie 
zur Beſchaffung der Lootſenboote“ zu ſtreichen, 
wird von dem erſten Antragſteller befürwortet. 

Miniſter v. Bötticher: Ich würde mir 
bel Vertheidigung dieſes Titels, da ich Abgeord⸗ 
neter für Stralſund bin, eine Reſerve auferlegen 
müſſen; wenn ich mich nicht völlig frei wüßte 
von einer Vorliebe für Stralſund auf Koſten des 
Staatsintereſſes. Es iſt zweifellos, daß wenn wir 
erft den Nord ⸗Oſtſee⸗Kanal haben, der Verkehr 


Donnerſtag, den 4. März 1 


gen die Bewilligung. 


der Aufſtellung der Ein⸗ und Ausfuhrbilanz prak 
tiſchere Grundſätze als bisher zu beobachten. 


fahr, 


886. 


im Fahrwaſſer von Stralſund ein ſehr großer 
werden wird, wenn für ein gütes Lootſenweſen 
geſorgt wird. Es liegt eine Beſſerung des Loot— 
ſenweſens im Intereſſe des Staates — die Stadt 
Stralſund hat ſich, und meiner Meinung nach 
mit Recht, bisher ſtets geweigert, ihr Lootſenwe⸗ 
ſen auf den von der Reglerung geforderten Stand 
zu bringen. Für Stralſund ſelbſt bringt eine 
Verdeſſerung des Lootſenweſens keinen Vortheil, 
da der Verkehr bei Strabund ſelbſt nicht groß 
tft. Ich empfehle Ihnen daher die Annahme die⸗ 
ſes Titels, der im Intereſſe des Staates noth- 
wendig iſt. 

Abg. Stengel (freikonſ.) befürwortet die 
Forderung. 

Abg. v. Eynern (nat. lib.) wünſcht da⸗ 
gegen, daß die Verhandlungen mit der Stadt 
Stralſund fortgeſetzt werden, und erklärt ſich für 
den Antcag Imwalle. Durch Genehmigung der 
Forderung würde man der Stadt Stralſund nur 
Laſten abnehmen. 

Unterſtaatsſekretür v. Möller beſtreitet 
Letzteres. Die Stadt Stralſund habe bisher für 
das Lootſenweſen nichts bezahlt. Im vorliegen- 
den Falle ſei Gelegenheit gegeben, den Brunnen 
zuzudecken, bevor das Kind hineingefallen iſt. 
Das jetzige Verhältniß ſei unhaltbar, was auch 
durch eine Entſcheidung des Ober-Verwaltunge⸗ 
gerichts anerkannt ſei. 

Abg. Schmidt Stettin (deutſchfreiſ.) bit- 
tet, die Forderung sans phrase zu bewilligen. 

Abg. Dr. Lieber (Zentr.) wendet ſich ge⸗ 
Staatsminiſter v. Bötticher 
habe ſelbſt geſagt, die Frage werde erſt eine 
breunende werden, wenn der Norboftfee- Kanal fer- 
tig geſtellt worden. Der von ihm und dem Abg. 
Imwalle geſtellte Antrag wolle vie Bewilligung 
nur hinausſchteben, bis dle Nothwendigkeit bafür 
eingetreten jei, f N 

Unterſtaatsſekretär v. Möller entgegnet, 
daß dit zahlreichen Seeunfälle in Folge mangel- 
baften Lootſenweſens ſchon heute ein Eingrelfen 
des Staats erforderlich machen. 

Nachdem noch Abg. Schreiber ⸗ Marburg 
für die Forderung eingetreten, wird dieſelbe gegen 
die Stimmen des Zentrums und des Abg. von 
Epnern angenommen . 3 

Die übrigen einmaligen Einnahmen finden 
debattelos Annahme. 

Damit iſt die Tagesordnung erledigt. 

Nächſte Sitzung: Donnerſtag 11 Uhr. 

Tagesordnung: Kreſs- und Provinzialordnung 
für Weſtfalen. 

Schluß Uhr. 


Deutſchland. 


Berlin, 4. März. Zur „Aufgabe der deut⸗ 
ſchen Flotte in der Südſee“ ſchreibt die „K. Z.“: 

Es wird nicht leicht einer enropäffchen Macht 
einfallen, den deutſchen Intereſſen in der Südſee 
ſelbſt entgegenzutreten: Kriege um dieſe Geblete 
werden immer in Europa ſelbſt ausgefochten wer- 
den. Ebenſowenig droht den deutſchen Intereſſen 
von Seiten der auſtraliſchen Kolonien eine Ge⸗ 
Die Fein pſeligkeiten und Gefahren diel⸗ 
mehr, welche den deutſchen Niederlaſſungen in 
jenen Gebieten von Zeit zu Zeit drohen 
und welche eine Entfaltung deutſcher Macht zur 
unerläßlichen Bedingung machen, find das an Frei- 
beuterthum ſtteifende Verfahren engliſcher Aben- 
teurer und nicht zu überwachender Handelsagen⸗ 
ten und die durch dieſelben aufgerelzten Einge⸗ 
bornen ſelbſt. Zur Veranſchaulſchung dieſer Ver 
hältniſſe mögen hier einige Vorkommniſſe Platz 
finden, welche ſeinerzeit Gegenſtand direkter Kon- 
ſulatsberichte und eines Depeſchenwechſels zwiſchen 
Berlin und London bildeten. 

Im Mal dieſes Jahres beginnt in den Süd⸗ 
ſee-Inſeln die Salſon für die ſogenannte Anwer⸗ 
bung ſchwarzer Arbeiter oder vielmehr für den 
Sklavenhandel. Dieſer Handel wird von Queens⸗ 
land und den Fidſchi⸗Inſeln aus durch ſogenannte 
Arbeſterſchiffe betrieben, welche ein Regierungs- 
Agent begleitet und welcht, den beſtehenden Ge— 
feben nach, nur folge Eingeborne anwerben dür⸗ 
fen, die ſich freiwillig verdingen. Dieſe Geſetze 
werden einfach umgangen. Es iſt den Regie- 
rungsagenten unmöglich, ihre Ausführung zu über- 
wachen, weil die Stämme auf den Inſelgruppen 
der Südſee in ihren Sprachen und Mundarten 
jo verſchleden find, daß auf allen Stationen nur 


Abonnement für Stettin monatlich 50 Pfg., mit Trägerlohn 70 Pfg., 
auf der Poſt viertelführlich 2 Mk., mit Landbrieſträgergeld 2 Mf. 50 Pfg. 
Juferate die Petitzeile 15 Pfennige. 


durch ſchwarze Dolmetſcher verhandelt „werden 
kann, welche ibrerjeits dem Reglerungsagenten die 
vorgelegten Fragen im Sinne und nach der Vor⸗ 
ſchrift des Schiffsführers beantworten. Die Häupt⸗ 
linge der Stämme verkaufen einfach ihre Stam⸗ 
mesgenoſſen gegen Feuergewehre, und die, jo er⸗ 
worbenen Arbeiter werden in Qutensland, dem 
Schifſeeigner mit etwa 22 Pfd. Sterl. bezahlt, 
wovon der Schiffsführer 1 Pfund Sterl, der 
Steuermann etwa 10 Shilling für jeden „Ange 
worbenen“ erhält. Fi 
Als Illuſtration zu dem gewaltſamen. Auf⸗ 
treten der Mannſchaft Kiefer Arbelterſchiſſe und 
der dadurch hervorgetufenen Störungen im fried⸗ 
lichen Verkehr und legitimen Handel mit den Ein⸗ 
gebornen führt der Konjul Herne heim die fol⸗ 
genden Fälle an: Im April 1883 wurde durch 
den von Maryborough (in Süd Queensland, 
190 Kilometer von Brisbane) lommenden Schuner 
„Stanley“, Kapitän Davis, auf den Laughlan⸗ 
Juſeln eine deutſche Faktorei vollfopmen zerſtört 
und in Brand geſteckt, weil der deutſche, Agent 
dem Häuptling gerathen batte, ſeine Leute, nicht 
zu verlaufen. Der Regierungsagent jeloft theilte 
dem Konſul ſpäter mit, er habe Befehl zur Zer⸗ 
ſtörung der Faktorel gegeben, um dem Agenten. zu 


zeigen, „daß mit Queensländer Arbeiterſchiffen nicht = 


zu ſpaßen fei”, „un 


Der zweite Fall ereignete ſich auf Neu-Bri⸗ 
tannien, kaum 6 —7 Kilometer vom Sitze des 
deutſchen Konſuls, in Matupi. Jufolge eines 
Stteites mit der Mannſchaft eines Arbelterſchüffts 
griffen die Eingebornen zu den Waffen und zwan⸗ 
gen auch den Agenten einer deutſchen Faltorel 


feine Riederlaſfung zu räumen. In eine 


Falle wurden auf Unſa, nördlich von Neu- 
land, eine deutſche Station und ein Hamburger 
Schuner von Eingebornen zerſtört, mehtere Curo⸗ 
päer ermordet. Es find dies nur einzelne Bei⸗ 
ſpiele häufiger Vorkommnutſſe. * 
Die zur Verhütung ſolcher und ähnlicher 

Babe und zum Schutze der deutſchen Mieberlaſ⸗ 
ſungen und des deutſchen Handels in der Südſee 
und zumal in den deutſchen Gebieten daſelbſt ent⸗ 
falteten Machtmittel find ungenügend und un⸗ 
zweckmäßtg. Für gewöhnlich find daſelbſt ſtatlo⸗ 
wirt zwei deutſche Kriegsſchiffe, im letzten Jahre 
die Korvette „Marie“ und der Kreuzer „Alba 
tro“. Bei den bedeutenden Entfernungen und 
dem weiten Umfang. der deutſchen Schupgebiete 
jedoch iſt es dieſen Schiffen nur möglich, viel⸗ 
leicht alle vier bis ſechs Monate einmal denſelben 
Platz zu beſuchen. - 


Um aber die deutſchen Niederlaſſungen und | 


Jutereſſen völlig zu ſichern, die Friegeriichen Ein⸗ 
gebornen auf die Dauer zur Ruhe zu bringen, 
mit Einem Worte, um die beſetzten Gebiete nun 
auch wirklich in Beſitz zu halten, bedarf Deulſch⸗ 
land einer ganz andern Art von Fahrzeugen. Es 
erſcheint als unabweisbare Nothwendigkelt, daß 
das deutſche Reich an drei Punkten in der Süd⸗ 
fee, nämlich auf den Marſchall,, Samoa- und 
Bismarck Inſelgruppen, drei Schiffe ſtatlonirt, 
welche unausgeſetzt ihr Gebiet befahren und da⸗ 
mit eine Art von fortgeſetzter Ueberwachung aus⸗ 
üben. Dieſe Schiffe, von einem Gehalt von etwa 
1000 Tons, brauchten nur eine Bemannung ven 
etwa fünfzig Mann, ganz leichte Landungsge⸗ 
ſchütze mit höͤchſtene einem Geſchütz ſchweren Ka⸗ 
libers, einem geringen Tlefgang; im Uebrigen 
müſſen ſie von gewohnlichen Handelsſchlffen nicht 
abweichen, ja, es würden für den bezeichneten 
Zweck gecharterte Handelsdampfer vollkommen ge- 
nügen. Im Gegenſatz dazu würde dann aber 
ein ſchweres Kriegsſchiff auf der auſtraliſchen 
Station ausreichen. g 

Endlich haben wir einer andern Aufgabe der 
deutſchen Marine in den deutſchen Schutzgebleten, 
einer Ehrenaufgabe, zu erwähnen. Mit dem 
Augenblicke, wo Deutſchland feine Oberhoheit über 
die betreffenden Südſee⸗Gebiete ausſprach, bat es 
auch die unabweisbare Pflicht übernommen, die 
Meerestheile und Verkehrsſtraßen daſelbſt zu ver⸗ 
meſſen. England bat die ganze Welt vermeſſen, 
Deutſchland darf in feinen eigenen Gebieten nicht 
zurückbleiben, die ſchweren Schäden, welche deutſche 
Kriegsſchiffe durch die außerordentlich ungünftigen 
und ſchwierigen Schifffahrtsverhaltniſſe daſelbſt 
und durch den Umſtand, daß die Fahrſtraßen fall 
gänzlich unerforſcht find, in der Südſee davon- 
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geforderten Beweis zu erbringen. — 


5 zu empfinden, 


Laune erhalten werden ſollten, denn die erſter⸗ 


ganz apodiktiſch, was dle gegenwärtige Aus ſicht⸗ 
ö loſigkeit der bimetalliſtiſchen Bewegung betraf — 


das neben anderen wiederum mehrfach die bren⸗ 
nenden politiſchen Fragen ſtreifte. 


1 „von Anfeindungen der bezeichneten Art nicht be⸗ 
zeichneten Art nicht beirren laſſen dürfte, dieſelben 


welche vielleicht Beſtrebungen ſich hingeben dürf⸗ 
wortliche Staatsmann Schritte von jo großer Be⸗ 


zwar ganz ſicher, daß unſer Außenhandel von der 


welche fie von deren Einführung erhoffen, wirklich 
zu erwarten ſind. 


fänger bekannt und er auch ſchon mehrfach wegen 
gewerbsmäßigen Glücksſpiels vorbeſtraft iſt, wurde 
gegen denſelben ein Steckbrief erlaſſen und Wit⸗ 
tenberg inzwiſchen abgeurtheilt und gegen ihn 
auf 1 Jatr 9 Monate Gefängniß und 2 Jahre 
Ehrverluſt erkannt. Vor einiger Zeit gelang auch 
die Feſtnahme des Linde, doch beſtritt derſelbe 
entſchieden, bel der That betheiligt geweſen zu 
ſein. Auch die Perſonen, welche ſ. Z. dem Spiel 
der drei Männer in dem Bligarski'ſchen Lokal zu⸗ 
ſahen, konnten in dem ihnen vorgeſtellten Linde 
nicht mit Beſtimmtheit einen Theilnehmer an dem 
Spiel wiedererkennen, erſt nachdem das Ausſehen 
des Linde durch Verabreichung von kräftiger Nah- 
rung etwas aufgebeſſert war, fanden die Zeugen 
eine große Aehnlichkeit mit dem geſuchten Bauern⸗ 
fänger. Heute hatte ſich Linde wegen gewerbs- 
mäßigen Glückeſpiels zu verantworten, doch blieb 
er bei ſeinem Leugnen und auch die ſämmtlichen 
geladenen Zeugen waren nicht im Stande, den 
Angeklagten mit Beſtimmtheit als einen der Män⸗ 
ner wiederzuerkennen, welche ſ. Z. den Radtke 
übervortheilt hatten und es wäre kaum zu einer 
Verurtheilung deſſelben gekommen, wenn ſich nicht 
noch während der Berathung des Gerichtshofes 
ein Moment ergeben hätte, welcher zur Ueber⸗ 
führung des Angeklagten führen mußte. Witten- 
berg geftand zu, daß er mit Linde, welcher bei 
der That betheiligt war, noch im Auguſt v. Is. 
nach Spandau gewandert ſei, daß derſelbe aber 
dort Aufnahme im Krankenhauſe ſuchen mußte. 
Der heute angeklagte Linde mußte zugeben, daß 
auch er zu derſelben Zeit nach Spandau gereiſt 
und wegen Krankheit 3 Wochen im dortigen 
Krankenhauſe zubringen mußte. Obwohl hiernach 
der Gerichtshof im Ganzen von der Indentität 
des Angeklagten mit dem Bauernfänger überzeugt 
war, beſchloß er doch, die Sache nochmals zu ver ⸗ 
tagen und zur vollſtändigen Ueberführung des 
Angeklagten denſelben photographiren zu laſſen 
und unter Vorlegung dieſer Bilder den jetzt in 
Amerika wohnhaften Arbeiter Radtke, welchem 
ſeiner Zeit die 60 Mark abgeſchwindelt ſind, 
tommifjarifch vernehmen zu laſſen. Da dieſe Ver- 
nehmung auf diplomatiſchem Wege erfolgen muß 
und dies längere Zeit erfordert, wird Linde noch 
mehrere Monate in Unterſuchungshaft verbleiben 
müſſen, ohne jedoch ſeine Sache hierdurch in ir⸗ 
gend einer Weiſe zu beſſern. 

— In vergangener Nacht fand der Revier- 
wächter die Thür an dem Thlert'ſchen Laden War⸗ 
ſowerſtraßt 6 geöffnet, er weckte die Geſchäfts⸗ 
inhaberin und wurde feſtgeſtellt, daß der Laden 
erbrochen und die Ladenkaſſe mit ca. 8 Mark In- 
halt und 100 Zigarren geſtohlen waren. 

— In der Nacht vom 2.3. d. M. wurde 

von dem am Bollwerk hinter dem Garniſon⸗-Laza⸗ 
reth liegenden Kahn des Schiffers Fiſchbein aus 
Zingſt die ca. 30 35 Meter lange Hißleine am 
Großmaſt und die ca. 28 Meter lange Hißleine 
am Hintermaſt abgeſchnitten und geſtohlen. 
Am 1. d. Mts. balgte ſich in einem 
Schanklokal der Grenzſtraße der Schmied Karl 
Haack mit einem andern Mann herum und fiel 
dabei ſo unglücklich zu Boden, daß er einen Bruch 
des rechten Unterſchenkels erlitt. 

Stettin, A. März. In Bezug auf die Be ⸗ 
ſtimmung des § 24 der Reichskonkursordnung, 
nach welcher Rechtshandlungen, welche der Ge⸗ 
meinſchuldner in der dem anderen Theile befann- 
ten Abſicht, ſeine Gläubiger zu benachtheiligen, 
vorgenommen hat, anfechtbar find, hat das Reichs ⸗ 
gericht, 3. Zivilſenat, durch Urtheil vom 17. No- 
vember v. J. ausgeſprochen: Die von dem Ge- 
ſetze vorausgeſetzte frauduldſe Abſicht des Schuld ⸗ 
ners iſt vorhanden, wenn der Schuldner bel Vor⸗ 
nahme der Handlung ihres die Gläubiger beuach⸗ 
theiligenden Erfolges ſich bewußt war; daß der 
Gemeinſchuldner zur Zeit der Vornahme der Hand- 
lung ſchon inſuſſicient war, iſt nicht erforderlich. 


Aus den Provinzen. 

Stralſund. Der Kreisverband der Turn- 
Vereine der Provinz Pommern beabſichtigt, in die⸗ 
ſem Jahre ſein großes Kreisturnfeſt in unſerer 
Stadt abzuhalten. Seit dem Jahre 1864 hat 
dieſe größere Feſtverſammlung in Stralſund nicht 
ſtattgefunden. Von ſämmtlichen Turn - Vereinen 
Pommerns werden Abgeordnete, manche Vereine 
auch faſt vollzählig erſcheinen; außerdem fleht zu 
erwarten, daß zahlreiche Schauluſtige aus unſerer 
näheren oder weiteren Umgegend wenigſtens für 
den Hauptfeſttag nach Stralſund kommen werden, 
ſo daß ein Zuſammenſtrömen von Tauſenden von 
Menſchen voraus ſichtlich an dieſem Tage ſtattfin⸗ 
den wird. Die Vorbereitungen zu einer würdi⸗ 
gen, unferer Stadt angemeſſenen Feier haben jei- 
tens des hieſigen Turnvereins bereits begonnen, 
indem ein Feſtausſchuß gewählt iſt, der die Grund⸗ 
liuien für den Verlauf des Feſtes auch ſchon feſt⸗ 
geſtellt hat. Zur wahrhaft befriedigenden Geſtal⸗ 
tung wird jedoch eine Antheilnahme unſerer Ein⸗ 
wohnerſchaft nothwendig ſein, die weit über den 
immerhin nur kleinen Kreis der Mitglieder unſe⸗ 
res hieſigen Männerturnvereins hinausgeht. Als 
Zeit für die Zuſammenkunft der pommerſchen Tur⸗ 
ner iſt vorläufig der 25. Juli (Tag nach Wal- 
lenſtein) in Ausſicht genommen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Otto von Corvin - Wlers⸗ 
bitzki iſt in der vergangenen Nacht in Wies⸗ 
baden geſtorben. Corvin war eine der be⸗ 
merkenswertheſten und ſeltſamſten Erſcheinungen. 
Als Sohn eines Poſtdirektors in Gumbinnen 
ſein Genoſſe bei der Ausplünderung des Radtke] 1812 geboren, alſo in einer Zeit, als die Fran⸗ 
ein Bäckergeſelle Linde geweſen ſei. Da der zoſen noch auf deutſchem Boden ſtanden, wurde 
Bäckergeſelle Ed. Julius Linde als Bauern- er für die militärifche Karriere beſtimmt, beſuchte 


Jatereſſes, Gehtimt Regicrungeratb Halben, füßrte 
aus: Es kann zweifelhaft ſein, inwiewrit eine 
Gemeinde bezw. Gemeindevertretung berechtigt iſt, 
behufs Wahrung des Intereſſes der Gemeinde von 
ihrem Petitionerechte in Beziehung auf Zollinter⸗ 
eſſen Gebrauch zu machen. Die Staatsregierung 
hat die Einreichung von Petitionen an die Staats- 
regierung und den Reichstag bezüglich der Wirth⸗ 
ſchafts- oder Zollpolitik des Reichs in Beziehung 
auf die beſonderen Intereſſen einer Gemeinde nie 
beanſtandet, die Stadtverordneten ⸗Verſammlung zu 
Stettin hat aber bei der Abfaſſung der qu. Pe⸗ 
tition die den Gemeinden hinſichtlich ihres Petl⸗ 
tionsrechtes gezogenen Grenzen überſchritten. Jede 
Behörde des Staats iſt verpflichtet, ſich innerhalb 
der durch die Verfaſſung und Gefepe gezogenen 
Grenzen, alſo auch innerhalb der Grenzen des 
Petitionsrechts zu bewegen. Die Petitton betrifft 
eine Angelegenheit, die zur Kompetenz des Reiches 
gehört, die preußiſche Verfaſſungs-⸗ Urkunde iſt aber 
für Reichs angelegenheiten nicht maßgebend und 
die Reichsverfaſſung hat abſichtlich die Grundrechte 
nicht aufgenommen. Nach Art. 23 der deutſchen 
Reichsverfaſſung iſt der Reichstag berechtigt, an 
ihn gerichtete Petitionen dem Bundesrathe und 
Reichskanzler zu überweiſen, hieraus geht aber nur 
hervor, daß Petitionen an den Reichstag an ſich 
nicht unzuläſſig find. Die Staats Regierung hält 
das Petitionsrecht der Gemeinden ſehr hoch, das⸗ 
ſelbe iſt aber ein uneingeſchränktes, ſich auf allge- 
meine politiſche Angelegenhelten beziehendes Recht 
keineswegs. Die Rechtslehrer ſind nicht darüber 
einig, wie weit das Petitionsrecht der Gemeinden 
geht. Eine Petition if in rechtlicher Beziehung 
eine Willensmeinung, inſofern man durch dieſelbe 
ein beſtimmtes Ziel erreichen will, eine Petition 
fällt aber auch unter den Begriff einer Manifeſta⸗ 
ton. Zu einer Petition als Willensäußerung 
muß der Petent zu letzteren berechtigt ſein. Ein 
Individuum übt das Petitlensrecht uneingeſchränkt 
aus, eine Behörde kann dies nur ausüben inner- 
halb iyrer Rechtsſphäre, innerhalb der Verfaſſung 
und der Geſetze, und darf nicht übergreifen in 
die Funktionen des Staates. Den Gemeinden 
ſteht ein unbeſchränktes Petitions recht nicht zu. 
Nach der preußiſchen Staatsverfaſſung haben die 
Gemeinden nur über die inneren und beſonderen 
Angelegenheiten der Gemeinde zu beſchließen, die⸗ 
ſelbe räumt aber den Gemeinden nicht die Be⸗ 
fugniß ein, über allgemeine Staatsangelegenheiten 
zu beſchlleßen. Hiernach decken ſich Artikel 32 
der Verfaſſungs Urkunde und 5 35 der Städte⸗ 
Ordnung. Die Klägerin iſt zur Beſchließung 
elner Petition zur Wahrung des materiellen In⸗ 
tereſſes der Gemeinde Stettin innerhalb ihres 
Wirkungskreiſes befugt, dagegen nicht befugt, be⸗ 
züglich der Einführung der Zölle im Allgemeinen 
zu petitioniren. Die qu. Petition ſtelt ſich nach 
Form und Inhalt zum Theil als tendenziös dar 
und überſchreitet den Wirkungskreis der Klägerin. 

Nach längerer Berathung verkündete der 
Gerichtshof die oben bereits mitgetheilte Entſchei⸗ 
dung 


— Der Vorſtand der hieſigen Permanenten 
Gewerbe- und Induſtrie⸗Ausſtellung hat be⸗ 
ſchloſſen, eine womöglich jährlich wiederkehrende 
Berloofung in Verbindung mit dieſer Ausſtellung 
zu veranſtalten. Es iſt gegründete Ausſicht vor⸗ 
handen, die Genehmigung der zuſtändigen Behörde 
zu erlangen. Beabſichtigt wird, 20,000 Looſe 
a 1 Mark auszugeben. Der ganze Betrag, nach 
Abzug der direkten Unkoſten, fol verwendet wer⸗ 
den zum Ankauf von hervorragenden Gegenſtän⸗ 
den des Gewerbes und der Induſtrie, welche zur 
Ausſtellung eingeliefert worden find. Ueber den 
Ankauf beſchließt eine zu dieſem Zweck zu wäh⸗ 
lende Kommiſſion. Berückſichtigt ſollen in erſter 
Linie werden alle in Stettin oder Pommern er- 
zeugte Gegenſtände, in zweiter Linie ſolche deutſche 
Fabrikate, welche von hieſigen Händlern ausge- 
ſtellt find. Die Verlooſung ſoll im Herbſt jedes 
Jahres ſtattfinden. Neuheit der Erfindung und 
gute Arbeit bei billigem Preiſe ſollen für die Aus⸗ 
wahl maßgebend ſein. Der Vorſtand hofft, durch 
dieſe Einrichtung den heimiſchen Gewerbefleiß zu 
beleben und zur Beſchickung der Ausſtellung neue 
Anregung zu geben. Die Polptechniſche Gejell- 
ſchaft hat ſich mit dem Projekt einverſtanden er- 
klärt. An neuen Ausſtellungsgegenſtänden find in 
den letzten Tagen hinzugekommen: Von Herrn 
Hoflieferant A. Toepfer eine vollſtändige 
Muſterküche, von dem Schloſſermeiſter Herrn 
Prfebiatowskg ein Modell zu einer llegen ⸗ 
den Dampfmaſchine mit ſtehendem Keſſel und von 
Herrn Schneidermeiſter G. Flügel hier eine 
Kollektion Bekleidungsgegenſtände nach dem Jäger⸗ 
ſchen Wollregime. Das von dem „Vulkan“ aus- 
geſtellt geweſene Modell zu einem Panzerſchiffe 
eigener Konſtruktion iſt vor einigen Tagen zurüd- 
genommen, da, wie uns mitgetheilt wird, die Di⸗ 
teftion des „Vulkan“ beabſichtigt, daſſelbe nach 
China zu ſenden. 

— Landgericht. Strafkam⸗ 
mer 1. — Sitzung vom 4. März. — Am 
3. Auguſt v. Je. wurde der Arbeiter Franz 
Radtke, welcher am nächſten Tage mit dem Dam- 
pfer „Martha“ nach Amerika auswandern wollte, 
von zwei Bauernfängern nach dem Bigarski'ſchen 
Kellerlokal, Pöliterſtraße A, verſchleppt und ihm 
dort ca. 60 Mark im „Kümmelblättchen“ abge⸗ 
nommen. Durch die ſofort eingeleiteten Recher⸗ 
chen gelang es, einen der Bauernfänger in der 
Perſon des bereits mehrfach wegen gewerbsmäßi⸗ 
gen Glücksſpiels vorbeſtraften Bäckergeſellen Karl 
Wittenberg zu ermitteln und geſtand derſelbe, daß 


getragen haben, mahnen laut genug an dieſe Auf⸗ 
gabe, und die Stationirung der oben erwähnten 
Fahrzeuge würde dieſem Zwecke einen weſentlichen 
Verſchud lelſten. 

— Bei dem parlamentariſchen Diner, wel⸗ 
ches Fürſt Bismarck geſtern gegeben, zählten die 
Gäſte in ihrer Mehrheit zu den Anhängern der 
Doppelwährung. Demgemäß kam auch das Ge- 
ſpräch auf das in letzter Zeit vielfach erörterte 
Thema und nahm einen recht lebhaften Charakter 
an. Fürſt Bismarck gab die Erklärung ab, daß 
an eine Aenderung des Währungs- Syſtems für 
Deutſchland zur Zeit abſolut nicht zu denken 

ſei. Er gab zu, daß die ganze Materie ihm 
niemlich fern liege, daß er fie noch nicht appro- 
fondirt habe. Doch ſei er der Belehrung zugän- 
gig. Könne man ihm den bündigen und über- 
zeugenden Beweis erbringen, daß die Einführung 
der Doppelwährung eine Preisſteigerung für die 
landwirthſchaftlichen Produkte zur Folge haben 
würde, ſo ſei er bereit, der Angelegenheit näher 
zu treten. Freiherr von Mirbach, einer der Gäſte 
des Reichskanzlers und Führer der extrem agra- 
riſchen Bimetalliſten-Partei, machte ſich ſtark, den 
Im agra- 
riſch-bimetalliſtiſchen Lager giebt man vor, außer- 
ordentliche Freude über dieſe in das Bereich der 
Möglichkeit gerückte Bekehrung des Reichskanzlers 
Ob dieſe Freude ganz echt iſt, 
bleibe dahingeſtellt. Die Bimetalliſten wiſſen recht 
gut, daß der von ihnen verlangte Bewels über 
die Einwirkung der Doppelwährung ſpezlell auf 
die Preiſe der landwirthſchaftlichen Produkte nur 
in einer für den bereits Ueberzeugten überzeugen⸗ 
den Jorm erbracht werden kann. Sie haben auch 
ſchon eine Idet davon, als ob fie nur bei guter 


wähnten Worte des Fürſten Bismarck lauteten 


während der Hinweis auf die Zukunft doch ein 
ſtark verklauſulirter wäre. 

Die „Berl. Pol. Nachr.“ berichten über das 
parlamentariſche Diner: 

Zu dem vorgeſtrigen parlamentari- 
ſchen Diner bei dem Reiche kanzler Fürſten 
Bismarck waren, wie ſchon erwähnt, mit dem Prä⸗ 
dium des Reichstages vorzugsweiſe Mitglieder 
der Reichs vertretung und nur eine kleinere An- 
zahl Mitglieder des preußtſchen Abgeordnetenhauſes 
geladen. Fürſt Bismarck machte bel und nach 
Tiſche in der liebenswürdigſten Weiſe die Hon- 
neurs, auch bei dem üblichen Nach tiſchgeſpräch, 


So wurde 
u. A. auch die Rede, welche Biſchof Kopp in der 
Sitzung des Herrenhauſes vom 27. v. M. dielt, 
und die Angriffe, welche die kleine klerikale Preſſe 
aus dieſem Anlaß gegen den Biſchof gerichtet hat, 
erwähnt. Fürſt Bismarck bemerkte, daß man fi 


vielmehr mit Nichtachtung ſtrafen müſſe.“ „Das 
morceau de resistance der Unterhaltung bildete 
aber eine Erörterung der Währungsfrage, 
zu welcher von den bekannten eifrigen Förderern 
des Bimetalllsmus Freiherr von Mirbach und von 
Schalſcha der Anſtoß gegeben wurde. Fürſt Bis⸗ 
mard nahm aus der von dieſen gegebenen Aure⸗ 
gung Anlaß, auf die Verſchiedenheit der Stellung 
des verantwortlichen. Rathgebers der Krone und 
der unverantwortlichen Privatperſonen hinzuweiſen, 


zen, von denen ſich nicht überſehen läßt, wohin 
der Weg am Ende führt, während der verant- 


deutung nicht unternehmen darf, ohne völlig ſicher 
deren Wirkung überſehen zu können. Nun ſei 


internationalen Einführung der Doppelwährung 
unter Ausſchluß Englands ſchwer leiden werde, da⸗ 
gegen ſel der Nachweis erſt zu erbringen, daß die 
Argumente, auf welche die Anhänger der Doppel- 
währung ſich ſtützen, zutreffen und die Folgen, 


Erſt gegen 9 Uhr endete die 
belebte Unterhaltung. 

L Zum Generalſuperintendenten in Poſen 
iſt an Stelle des zurückgetretenen D. Geß der 
Konſiſtorlalrath D. Haſe, Militär - Oberpfarrer 
in Königsberg i. Pr., ein Sohn des freifinnigen 
Jenenſer Theologen, auserſehen. 

f — Zum Biihof von Mainz ſoll der hoch ⸗ 
betagte Dekan Brentano in Heldenberg bel Gie⸗ 
den auserſehen ſein. Die Nachricht klingt nicht 
wahrſcheinlich. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 4. März. Vor dem Oderverwal⸗ 
tungsgericht in Berlin gelangte geſtern die Klage 
der hieſigen Stadtverordneten ⸗Verſammlung gegen 
den Magiſtrat wegen Nichtabſendung der von den 
Stadtverordneten am 23. Januar v. J. be⸗ 
ſchloſſenen, an den Relchstag gerichteten Petition 
gegen die Getreidezölle in zweiter Inſtanz zur 
Verhandlung. Wie der „Oſtſee-⸗Ztg.“ ein Privat⸗ 
telegramm aus Berlin berichtet, beantragte in dem 
geſtrigen Termine der Vertreter der Staatsregie⸗ 
rung, Geh. Reglerungsrath Halbey, die von der 
Stadtverordneten-Verſammlung gegen das die Klage 
abweiſende Erkenntniß des hieſigen Bezirks⸗Aus⸗ 
ſchuſſes eingelegte Berufung zu verwerfen. Die 
Entſcheidung des Gerichtshofes wurde ausgeſetzt. 

Ueber die Verhandlungen vor dem Oberver⸗ 
waltungsgericht erhält die „N. St. Ztg.“ folgen⸗ 
den Bericht: 

Der von dem Miniſter des Innern deputirte 
Kommiſſar zur Wahrnehmung des öffentlichen 


— 


die Kadettenhäuſer in Potsdam und Berlin unn 
diente von 1830 — 35 als Lieutenant in Mainz. 
Hier wurde er mit Sallet befreundet; zu jener 
Zeit erſchien es ihm fernerhin unvereinbar mit 
ſeinen politiſchen Anſichten, in der Armee weiter 
zu dienen. Er nahm ſeinen Abſchied und ließ ſich 
in Leipzig nieder, wo er ſeine ſchriftſtelleriſche Thä⸗ 
tigkeit begann. Eniſcheidend für fein Eingreifen 
in die ſich anbahnenden politiſchen Umwälzungen 
ward ſeine Bekanntſchaft mit Herwegh. An deſſen 
Seite nahm er an dem Aufſtande in Baden Theil. 
Dann kam er nach Berlin, wurde aber 1849 
auegewieſen. Er ging zurück nach Baden, wurde 
zunächſt Oberſt der Bürgerwehr in Mannheim, 
welches er bis nach der Schlacht bei Waghäuſel 
vertheidigte, leitete dann die Vertheidigung Ra⸗ 
ſtatts bis zur Uebergabe. Im September wurde 
er ſtandrechtlich zum Tode verurthellt, aber zu 6 
Jahren Einzelhaft begnadigt, die er in Bruchſa! 
bis 1855 verbüßte. Nun ging er nach London 
und beim Ausbruche des amerikaniſchen Bürger- 
krieges nach Amerika. Als Oberſt eines deutſchen 
Regiments hat er ſich dort ausgezeichnet und er⸗ 
hielt als Belohnung Anſtellung in verjchiedenen 
Miniſterien. Im Jahre 1867 kehrte er als 
Spezial-Korreſpondent der „Newpork Times“ von a 
Amerila nach Deutſchland zurück, nahm auch als 
Kriegs Korreſpondent an dem Feldzug 1870 — 71 
Theil. Seither iſt er nur ſchriftſtelleriſch thätig 
geweſen. Als Schriftſteller war er überaus freit- | 
bar und rückſichtslos. In feinen an auemärtige 
Zeitungen gerichteten Korreſpondenzen der letzten 
Jahre gab ſich eine gewiſſe Bitterkeit gegen 
Deutſchland kund. 


Kunſt und Literatur. 


Ein deutſches Land in Gefahr. Zuſtäud⸗ 
und Vorgänge in Liv-, Eſt⸗ und Kurland. Ber- 
lin bei A. Deubner. . 

Es iſt wahrhaft empörend, in welcher Weift 
die Rüſſen jetzt die Deutſchen befeinden, denen fie 
doch allein ihre Anfänge in der Kultur ve en 
und welche in dem großen ruſſiſchen Rei noc 
faft die einzigen gefunden Elemente darſtellen 
Wer die Art kennen lernen will, in weſcher bie 
Ruſſen ſyſtematiſch den Deutſchen die Lebensabern 
unterbinden, dem können wir dies Buch empfehlen. 
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— 
Der juriſtiſche Verlag von J. Gutten⸗ 
tag (D. Collin) in Berlin und Leipzig hat ſoeben 
in der beliebten handlichen Ausgabe der „Dent⸗ 
ſcheu Reich geſesgebung, „Text⸗Ausgabe mit An- 
merkungen! veröffentlicht; 4 
Das deutſche Reichsgeſetz über 
die Reichsſtempelabgaben in der Bar 
fung des Geſetzes vom 29. Mai 1885 mit ben 
Ausführungsbeftimmungen und ſpäteren Beſchlüſſen 
des Bundesraths, den Motiven und Reichstag. 
verhandlungen, Verfügungen des königlich preufſfil- 


ſchen Finanz- Miniſtertums und Entſcheidungen des 


Reichsgerichts, ſowie einem Anhange, enlhaltend 
Tabellen zur Berechnung der Reichsſtempelabgaben. 
Text-Ausgabe mit Anmerkung und Regiſtern von 
B. Gaupp, Geh. Regierungsrath und Stempel 
fie kal in Berlin. Dritte, umgearbeitete und ver 
mehrte Auflage. Taſchenformat, kartonnirt IME 
50 Pf. Er 
Konkursordnung mit Ein führungs⸗ 
geſeß, Nebengeſetzen und Ergänzungen. Ter 
Ausgabe mit Anmerkungen und Sachregiſter von 
R. Sydo w. Dritte vermehrte Auflage. Ta⸗ 
ſchenformat, kart. 80 Pf. 
Unfallverſicherungs ge vom 
6. Juli 1884 und Geſetz über die Aus dez 
nung der Unfall- und Krankenverſicherung vom 
28. Mai 1885. Text-Ausgabe mit Anmerkungen 
und Sachregiſter von E. v. Woedtke, katſerl. Geh. 
Regierungsrath, vortragender Rath im Neicheamt 
des Innern. Zweite vermehrte Aufl, Taſchen⸗ 
format, kart. 1 M. 60 Pf. 
Die Guttentag'ſche Sammlung iſt berelts auf 
26 Bändchen ange wachſen; den Käufern gewäh⸗ 
ren dieſe Ausgaben dadurch den großen Vortheil, 


0 
+ | 
7 1 
daß ihnen — ungeachtet der jetzt jo häufigen 
Veränderungen der Geſetzgebung die Geſetze ſtets 
in der zur Zeit geltenden Faſſung geboten werden. 
Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 
Telegraphiſche ¶ Depeſchen. re 
Wien, 3. März. (B. B. C.) Der „W. a. 
3." wird aus Krakau gemeldet: Der Kaſſations⸗ 
hof hat das Urtheil der Krakauer Jury betreffs 7 
der des rituelen Mordes angeklagten Eheleute 
Ritter verworfen und deren Freilaſſung ange- 
ordnet. ki 
London, 3. Marz. Die foztaliftifcen Füh- 
rer Hyndmann und Genoſſen find von dem Poll⸗ 
zeigericht vor die Aſſiſen verwieſen und gegen 
Kaution auf freiem Fuß belaſſen worden. 1 
Sofia, 3. März. Anläßlich der Unterzelch⸗ 5 
nung des Friedensvertrages wurde in der hieſigen 
Kathedrale ein feierliches Tedeum abgehalten. In | 
einer Proklamation dankt der Fürſt dem Volke auf 
beiden Seiten des Balkans ohne Unterſchied der 4 
Nationalität für ſeine Liebe zum Vaterlande und 
für die von ihm gebrachten Opfer in den Tagen 
der Gefahr; er erinnert die Nation an die ihr 
von dem Sultan erwieſene Wohlthat, indem dir 
ſer das der Regierung des Fürſten anvertraute 
Gebiet vergrößert babe, und ſpricht die Hoffnung 
aus, daß das Volk ſtets ſeiner Vergangenbelt 2 
würdig bleibe. Gleichzeitig fand bierſelbſt eine 
religiͤſe Jeler zur Erinnerung an den heute vor 
acht Jahren erfolgten Abſchluß des Vertrags von 
San Stefano fidtt 8 ne 


Verloren und gefunden. 
Driginal-Romanvon N. Widdern 
8) — 


Margarethe Stenſon war, trotz ihres lebhaftenſ nen die Gegend, 
immer ein ſchüchternes Mädchen, und lebte, jo reich if, da hab ich Sinn und Herz zu 


Naturells, 


nicht einmal in der prächtigſten Kircht meine Ge⸗ 
danken recht zu Gott zu erheben! Und wenn 
der Raum auch noch jo groß, die Mauern bin- 
derten mich doch und das Bewußtſeln; fie wären 
von Menſchenhänden aufgeführt. — Aber draußen 
in der Heide, unter den uralten FJoͤhren, an de⸗ 
in der ich meine Jugend ver⸗ 


beſonders Männern gegenüber leicht in Verlegen⸗ Gott erheben können und wie oft mir, ſchon in 


heit gebracht. 
aber, trotz ihrer ſiebzehn Jahre, faſt wie ein un- 
mündiges Kind, und beſonders in dieſem Augen ⸗ 
blick. 

Noch jann fie über das Problem nach, wle fie 
fi jetzt zu verhalten habe, als Johannes ſich von 
neuem an fie wandte und in feiner gewöhnlichen 
kühlen Weiſe, die ſo ganz und gar auch den 
keinſten Widerſpruch ausſchloß, ſagte: 


„Aber nun denkt ich, Fräulein, die Sehen 
würdigkeiten hier wären zur Genüge in Augen- 
ſchein genommen und wir gehen weiter, es find 
noch vier Terraſſen hinauf und wieder hinunter 
zu ſteigen, ehe wir die Ruine erreicht haben und 
da die Sonne bereits merklich im Untergehen be⸗ 
griffen iſt, ſo gilt es ein wenig zu eilen, damit 
wir noch vor Dunkelwerden wieder bei meiner 
Schweſter ſind.“ 

Damit trat er auch ſchon zur Seite und nö⸗ 
thigte fle durch eine Handbewegung, die viel mehr 
befehlend als nur einladend war, ihm voran bie 
Kapelle zu verlaſſen. 


Draußen unter den grünen Bäumen, durch de⸗ 
ren dichtes Blättergewirr die letzten Strahlen der 
Sonne eigenthümliche glitzernde Lichter auf Strauch⸗ 
und Buſchwerk, ſowie die blumengeſchmückten Gras⸗ 
flächen warfen, athmete Grethe doch tief und er- 
leichtert auf. 

„Wie Grabeslüfte wehte es da drinnen,“ flü⸗ 


e fle. „O, und wirklich andädtig fein konnte 
4 nie in einem fo engen Raume!“ 


Johannes Herder ſah zu ihr nieder, dann be- 
wegte er zuſtimmend den Kopf. Und im Vor⸗ 
würtsgehen, den fleinernen ausgetretenen Stufen 


— — — — D — — 


ö alles 18! ſagen Di 5 
3 um die sn — 5 — — 
Duſten Schnupfen, Heliertet 


hen ꝛc. laborir 


d' N. Barom. 27 9", 
ir. to, 


e 


Stettin 8. März. Wetter Schneeluft, Nachts ſtarker 
50 Temp. Meg. 


B. rate Nr. 5, 


150100 en 26 
2200 Stroh HM, 


== vielfach an uns gerichteten An⸗ 
agen gegenüber machen wir bekannt, daß 
dit offizielle Gewinnlifte der 
Kölner Dombau⸗Lotterie erſt in ca. 
8 Tagen herausgegeben wird und daß die 


dann ſofort erfolgen wird. ö 
Die Expedition. 


Bekanntmachung. 


Die bei dem unterzeichneten Artillerle⸗Depot vor⸗ 
kommenden ee und Waſſertranspo te, forte 
die Vergebung des Bedarfs an Schreibmateri erlalien für 
die Artillerie ⸗Depols im Bereiche der 2. Fig 
Juſpektion follen im Wege der öffentlichen Submiſſion 
ver dungen werden und zwar die Lokaltransporte vom 1. 
* 886 bis 81. März .* die Waſſertraus porte 

und Schreibmaterialien immte e vom 1. 
April cr. ab, Sieran f find une — unſerem 
N Junkerſtraße Nr. 14 
1. für Lelalnanspörte am ee den 
9. März er, Vormittags 10 Uhr, 
. für Waſſertrans porte am Mittwoch, 
den 10. März er., Vorm. 10 Uhr, 
‚3. für Schreibmaterialien am Mittwoch, 


den 17. März er, Vorm. 10 Uhr 
u jedem dieſer Termine find beſondere ſchriftliche 
ten an das unterzeichnete Artillerie⸗Depot einzu⸗ 
reichen. Die ee e or im genannten Burcau 
zur Einſicht aus, Verlangen, unter Er⸗ 
. der Kopie, ae mitgetheilt werden, 
d hinſichtl otaltrangporte bemerkt, daß 
ie Zahl der an Be Gage zu geſtellenden Gespanne 
öchitend 4 d 2 Pferde beträgt 
Stettin, den 24. Februar 1886. 


Artillerie⸗Depot. 


Veröffentlichung derſelben von unſerer Seite]! 


Ver dem Doktor erſchien ſie fihlfehre jungen Jahren, auch ſonſt wohl die angſt⸗ 


volle Frage kam: „Glebt es wirklich ein allwal⸗ 
tendes Weſen, das auch in die kleinen Herzen der 
Menſchen ſteht? Dort unter den grünen Bäumen, 
in der hehren Ruhe um mich herum, die höch⸗ 
ſtens durch das Jubiltren eines Vöglelns unter- 
brochen wurde, zweifelte ich nicht: ich wußte, 
Gott lebt — alles um mich herum iſt ſeln 
Werk!“ 

„Und jetzt ?“ fragte Margarethe theilnehmend. 
„wo beten Sie jetzt am liebſten?“ 


Der ſtarre Ausdruck ſeines ſchönen, von ſchwar⸗ 
zem Bart umrahmten Geſichts war für Minut: 
dem einer gewiſſen Schwärmere, die mau am 
wenigſten in dieſen Zügen geſucht hätte, gewichen, 
jetzt aber legte ſich ſeine breite Denkerſtirn von 
Neuem in düſtere Falten und um ſeine Lippen 
zuckte es bitter und trotzig: 

„Und jetzt? Ich bete gar nicht mehr, Fräu⸗ 
lein! Es giebt Erfahrungen, die — unn, die 
Glauben und Frömmigkeit für immer in der Men- 
ſchenbruſt erftiden !* 


„O nein, nein!“ 


Unwillkürlich legte Ach das kleine, zarte Kinder⸗ 
häadchen auf ſeinen Arm. 


in denen Thräten ſchimmerten, Tbränen des Mit-[7em wunderlich geformten Mantel ſchon Jahr⸗ 


leids und der Theilnahme für den ſſchtlich 
unglücklichen Mann, zu ihm aufjahen 
„Es wird ſich ja auch für Sie alles zum Guten 
lenken,“ tröſtete Be weiter, „die Zelt mag vergeſſen 
und —“ 


Der Saß blieb unvollendet und plötzlich bis in 
die Stirn erröthend, ſah unſere junge Freundin 
vor ſich nieder — die Blicke des Doktors mach⸗ 
ten fie verwirrt. Da fühlte fie plötzlich ihre Hand 
gefaßt — feſt und warm und feine tiefe Stimme 
ſagte leiſe und vibrirend: 


„Dank, llebtes, edles Mädchen — Sie ſprechen 
mir des erſte wirkliche Troſteswort!“ — und 
hernach ſetzte er mit einer gewiſſen Lebhaftigkeit 
hinzu: „Sie haben recht, vielleicht kann auch mich 
die Zeit vergeſſen lehren.“ 


Dann aber ſchritten ſie wieder ſchweigend ne⸗ 
ben einander her — die Augen des Mädchens 
ledoch blieben geſenkt. — So fliegen ſte die ſtel⸗ 
nernen Stufen in die Höhe — jo ſtand ſte oben 
an ſeiner Seite, bis er endlich wieder in ſeiner 
alten Weiſe ſagte: 


„Abs wollen Sie ſich nicht umſehen, Fräu⸗ 
lein 4 Es giebt auch hier manches, was an längſt 
vergangene Zeiten erinnert, wenn meine Schweſter 
auch gerade dieſe Terraſſe nur dem Nützlichen 
geweiht und ihren Küchengarten nach hier verlegt 
hat! 


Und wirklich, troß der fo wenig poeſlevollen 
Anpflanzungen von Kohlrabi, Mohrrüben, Erbſen 
und allerlei Kehlarten, die, beiläufig geſagt, Frau 
Gottfrieden alle Ehre machten, ſo prächtig gedieh 
dier alles, gab es noch vieles zu bewundern, was 


„Herr Doktor,“ kam es dann wie flehend bel⸗ Grethe, die man in der Schule mit Vorliebe „un⸗ 


nahe über ihre Lippen, „ich weiß zwar nicht, wo⸗ſere kleine Archäologin“ genannt, in hohem Grade 
duch Sie innerlich jo verwandelt find, aber ich intereſſiete — wenn auch die Gegenſtände zer 
denke, ſelbſt bei dem Fürchterlichſten, was wir er-[firent und mitten unter den Küchengewächſen den 


leiden, müßten wir doch den Glauben nicht ver- allerunpaſſendſten Platz von der Welt einnahmen; 
lieren — und die Hoffnung, Herr Doktor! Frei- da erhob ſich zum Belſpiel zwiſchen wuchernden 
lich, es if ein ſehr trivial gewordenes Wort, das Zwergbohnen die verwitterte Statue eines ſteiner 
Wort von dem Sonnenſchein, der doch endlich nen Heiligen, deſſen Namen dem jungen proteſtan⸗ 


Sturm und Ungewitter folgen muß, aber es 95 


Die beiden I f 
eine rosig el Farce rnelgi ur Un fan 
emen miſchen e 
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ea 
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meldungs⸗Ferm ellungs⸗ Sekretär 
von Naefe Wachen Sant lbs Ne 


weitere 8 on zu ertheilen. 


Zitel 


mann, von 
ve eing. A- Ahrens, 


Verze 


Rentamte in frankirten Briefen gemacht werden. 


½ Hektoliter 3 % 60 
Hektoliter 6 % 50 , zu 1 


itiſchen Mädchen freilich nicht bekannt war, 
zu, die zu der zweiten Terraſſe führten, ſagte er : ſirt doch auf Wahrhelt — und iſt je trößend!“ Faber nichtsdeſtoweniger doch ihr höchſtes Interefie 
„Ich begreife das, Fräulein, vermochte ich doch ſetzte fie hinzu, während die ſchönen, blauen Augen, weckte. 


Bekanntmachung, 


betreffend die 


eee Rindvieh. und Pferdeſchauß⸗ 
Stettin 


am Sonnabend, den 8, und Sonntag, den 9. Mai 1886, 
verbunden mit der am 10. Mai ſtaltfindenden Verlooſung. 


tlichen Zentral⸗Vereine der Provinz Pommern haben den Beſchluß gefatzt 


g der 
Stettin zu — 
Als Grelbpreife kommen zur Bertheilung: 
1 die aus Staatsmitteln bewilligte Summe von 9000 Ak 
deſchau die gleichfalls aus Staatsmitteln bewilligte Summe von 6000 % 

8 von Schafen und Schweinen, ſowie die Herren Fabrikanten 

von landwirthſchaftlichen Maſchinen und Geräthen hiermit aufgefordert, die Probinzial⸗Schau mit 
= re und Geräthen 31 beſchicken, wobel bemerkt wird, daß eine Prämiirung für dieſe 


Indem wir alle Herren Landwirthe und Maſchinen 
vinzial⸗Schau recht late zu beſchicken, bemerken wir 3 
„ Herrn II. Schemel, 


Landraths Aemtern zu beziehen find. Die um erzeichneten Mitglieder find bereit, jede 
Gen eral⸗Bertrieb der Looſe iſt Herrn Rud, Schumacher, Stettin, Anguſta⸗ 


Das Komitee 


für die Provinzial⸗Rindvieh⸗ und Pferdeſchau. 
Seheener marek, Vorfttzender, 8 auf Hohenfelde. 

von Below, Rittergutsbeſttzer auf Salesle, Präſident der 

Loesewitz, 1 3 Ritergutsbefige a au Seien, Ya Haupldirektor des Baltiſchen Zent alvereink. 


der aus der Kellerti des Bürgerſpitals zum hl. Geiſt in Würzburg a. M. im König⸗ 
reiche ee zum Verkaufe beſtimmten Lee ben Weine pro 1886. 
A. Weißweine. 
1. In Gebinden per Liber. 


1) Die Abſendung erfolgt gegen baar oder e Beſtellungen wollen bei dem Bürgerſpital⸗ 


der 


Hatte doch die dohe dünne Geſtalt in 


ganzen Provinz und eise Pferdeſchau für den Bezirk der 


uchıthieren 
ſtellung 


brikanten hiermit ergebenſt einladen, die Pro⸗ 


ch, daß die ausfüzrlſchen Programme und An⸗ 
Stettin, Kronprinzenſtraße 15, ſowie 


ökonomischen Geſellſchaft 


Wolffradt, General- Sekretär des Baltiſch a Zentral 


befiger auf Jaſenitz t, Gene 
Kaufmann und Fabrikant zu Stettin M. Sehemel, General- Agent. chriftführer 


i ſchni ß 


1881er B. Tiſchw einn — A 60 „ 1880er S teln 1 40 5 
88000 a — 4 70 1878er Steinunn 1 60 

77 ER FE — A 86 118768 Schalksberga 4. 24 — 
1876er Schalksberg A 14 — Al1i8STer Stein 333. 2 1 10 A 
Cc / ĩ Fe 2 0 ante 2.AM60 A 

2. In Borbeuteln zu 1 Liter. 

1876er Schalksberg . e 5.0 nee ne 3 1 — 
CCC Ie 4 — 5 
N USE L TER 1.4 70 „1878er Harfe Ausleſe 4 1 50 A 
111k er neen 2 A — 1878er Stein Ente Se A 4 A 50 

een SRH TER 2 A 30 1859er Stein ......ccnecaeeeecn 5 1 — 
AIZ. eisen 2 4 50 1878er Stein Rieslig 5 1 50 A 

1878: Hart: E000 BAM 3 184Cer Steinunn 6 % — A 

Rot hwe 1 u 85 
1. In Gebinden per Liter. In Flaſchen zu ¼ elle. 
Isle Schwarzelärner 88. 1 3 70 Een ere A AMT „ 
J C0000 3 Mi — 
1881er x . 24 50 5 


2) Verpackung von Flaſchen und Borbeuteln in Alden wird unter Beigabe einer neuen Kiſte mit 20 
per Flaſche oder Borbeutel berechnet, bei Gebinden 1 % 10 „ Eich⸗ und Füllgebühren per Hektoliter 
für neue Fäſſer, welche auf Wunſch den betreffenden Käufern geſtellt werden, werden für 1 Faß zu 

„ zu ½ Hektoliter 4 % 50 , zu ½ Hektoliter 5 % 50 

ektoliter 9 , zu 1½ Heltoliter 11 A 50 & berechnet. 


„ u 9 


8) Verſendungen geſchehen auf Gefahr des Beſtellers. 
4) Leere Fäſſer und Kiften werden nicht in Zahlung retour genommen, jedoch können weingrüne und 
vorſchriftsmäßig geeichte und geſtempelte Fäſſer zur Füllung und leere Kiſten zur Verpackung franko 


eingeſendet werden. 


5) Die aus der Kellerei des Bürgerſpitals zum Verkaufe kommenden Weine tragen auf den Etiquetten 


das Wappen des Bürgerſpitals (heiliger Geiſt) und ſind ſämmtlich über dem Korke mit dem Amts⸗ 


ſiegel verſehen. 


Auch die Verſendung von Weinen in Gebinden erfolgt unter Verſchluß des amtlichen Siegels. 


Würzburg, im Februar 1886 


Bürgerſpital⸗Nentamt. 


ſo bur derte an ſich vorübergehen 
. junge Menſchenauge erblickt, das jetzt längſt zu 


1 


geſehen, manches 


Staub und Aſche geworden und welches doch ta- 


mals — vor langer — langer Zeit jo aufmerk- 
ſam in ſein kaltes, ſtrahlenbekränztes Geſicht ge⸗ 
fehen — freilich mit anderen Gedanken und ganz, 


ganz anderen Gefühlen als das des jungen ſchö⸗ 
nen Weltkinds in der eleganten Reiſetoilette, wel⸗ 
ches ſich jetzt zu den Zügen des Heiligen hob. 

Wieder mußte ihr Begleiter erſt daran meßb⸗ 
nen, daß die Zeit vorwärts rücke, ele ſich Grethe 
von ihren Betrachtungen trennte, um mit auſ⸗ 
merkſamen und verſtandniß voben Blicken nach an⸗ 
deren Ueberreſten der Bergangendeit zu fahnden, 
die ſich in verſchledenen großen und kleineren en 
eifernen Ständern befeſtigten Tafeln präſentirten, 
auf denen fie mühſam mit Hülfe des Doktore die 
Worte entzifferte: „memento mori 14 

Dann aber eilten ſie auch ohne Aufenthalt 
vorwärts — wieder eine nicht unbeträchtliche An⸗ 
jahl ſteinerner Stufen in die Höhe, bis fie auf 
der dritten Terraſſe ſtanden — der letzten und 
höchſten auch, welche ſich nun aber als ein ziem- 
lich ausgedehntes Plateau präſentirte — die vor 
langen Jahren glattgelegte Spitze einer der vielen 
Anhöhen, die ſich wie ein Kranz um das kleine 
Städtchen zogen, Frau Gottfriede baute hler oben 
Kartoffeln und Roggen, welcher auch ausgezeichnet 
gedieh. — So unangenehm am Tage der Aufent⸗ 
halt auf der dem Sonnenbrande aus geſeßzten 
Fläche fein mochte, da weder Baum noch Strauch 
Schatten ſpendend vorhanden, jetzt war ts aber 
auch hier kühl und der leiſe Abend wind fuhr ko⸗ 
ſend durch das Aehrenfeld — er beugte leiſe dis 
langen Halme — hinüber — herüber, daß es in 
ihnen wogte; eine eigenthümliche Stille, ein Frie⸗ 
den ohne gleichen beherrſchte dieſes hochtzelegen⸗ 
Stückchen Schöpfung und Grethe zuckte beinahe 
nervös zuſammen, als plötzlich neben ihr des Dok⸗ 
tors Stimme fagte: 

„Bitte, weiter nach rechts, Fräulein, nur noch 
wenige Minuten und die Ruine liegt vor uns.“ 

Sie folgte ihm wortlos. Einer hinter dem ar ⸗ 
dern ſchritten fie durch den Aehrenwald — die 
Halme reichten dem Doktor bis an das Kinn, zu 
einer jo mächtigen Höde batten fie es in dieſem 


Bekanntmachung. 


Die Grasnutzung des im dieſſe Beſttz de * 
kungsterrains ſoll unter den unſe· . 
Junkerſtraße 14, ausliegenden Bedingungen in öffentlicher 
Si hatlon an den Meifibietenden verpachtet werden. 
Hierzu we ein Termin auf 

ontag, den 8, März er., Vormittags 10 Uhr. 
vorbezeichneten Bureau anberaumt. 

Steck u, den 24 Februar 1886. 


Artillerie⸗Depot. 


Holz⸗Verſteigerun 


in der Alt Dammer se 
Dienftag, den 9. März d. J., von Vormittags 
10 Uhr ab, ſollen aus dem unmutelbar an der Bar 
awer Cgauſſee Pen Jagen 47 des Sch tdezirts 
G5 oße Heide ca. 300 Stück kief rue Baur nad Schnelde⸗ 
. — par 308 rm kleferne 
en im Tess now aal elb = 
lich 3 ene, 
erdem kommen auch noch ca. 176 Stück kiefernr 
Bau⸗ und Sch eidehölzer aus verſchledenen Hiebsflächen 
des Schutzbezirks Roſe garten zum — 
Alt Damm, den 26. Februar 1886. 


Der Magiſtrat. 


Verein Handlungs. Kommis 1858 


in Hamburg. 
Monat Februar 1886. 
178 Bewerber wurden placirt. 

480 Aufträge blieben ultimo schwebend. 

1811 hiesige und auswärtige Mitglieder (davon 
1407 noch in Stellung) und Lehrlinge blieben 
ultimo als Bewerber notirt. 

Am 17. Febroar 1885 wurde die 
*21.00808ste Stelle 
seit Bestehen des Vereins durch dessen Vermittelung 
besetzt, nachdem am 
18, August 1885 die BE 08 Stelle, 
16. Februar „ „ 19,000 ste „ 
besetzt worden war. 


An die geehrten Hausbeſiter. 


Die von uns veröffentiichte Nachweiſung, daß die Methe⸗ 
einnahmen der 2500 Hausbeſitzer ſich um 2,638 820 
vermindert haben dagegen die Sonderſteuern um 
611,583 4 gefiegen find, ift von berufener Seite 
nicht widerlegt und giebt den Beweis, daß die Steuern 
nicht gerecht vertheilt find; um das zu erreſchen, ift eine 
zahlreiche Vereinigung nothwendig. um ſich gegenſeitig mit 
Rath und That zu unte ſtützen. Da unſere Beſtre ungen 
nicht ohne Erfolg geweſen find, jo bitten wir um Bel⸗ 
tritt zu u ſerm Verein, der Beitrag iſt viertelfährlich 5 H. 
Beitrittsanmeldun gen werden in unſerm Bureau und von 
unſerm Boten entgegengenommen, welcher in dieſen Tagen 
die Beiträge einzieht. 


Der Vorſtand des Hausbeſitzer⸗Ver ins. 
A. Fleiss, Leichenkommiſſarius, 


7, obere Breiteftrahe 7, 
empfiehlt fein bedeutendes Sarglager mit inneres 
und äußerer Aus ſtattung. 


Wer 


ten, Noten, Zeichn, Buchdruck, Süuboarapbie 
= zn berpielfält igen bat, verlange Profpeft, D 
proben 2c. (gratis und frei) vom patent. Le — 
sal-Copir-ApparatimitnurMetallplatten. 


Otto Steuer, Dresden 3. 


Stotterer 


Am J. April verlege ich meine Auflalt 
von Burgſteinfart nach(Eiſclach! Th. 


(Villa Haintten.) Rudolf Denhardt, 


3 


Jobre gebracht; aber auch die Aehren zeigten ſich! Bis dicht an den Rand dis Plateaus waren] „Aber vorerſt wollen wir doch der Rulnt etwas heit erihien hier unter dem Plätledah 55 alten 
groß und vollkörnig, fo daß Frau Gottfriede wohlf fie fo geſchritten, jetzt hemmte der Doktor plötzlich vüher zu kommen ſuchen — der Weg abwärts Eichen, die lezten Strahlen der Sonne auf den 
ufrieden fein konnte. Fünf Minuten lang wa- feine Schritte und zur Seite tretend, deutele er ſiſt ja auch jo bequem!“ dunklen Köpfchen, das nun wie von einem Glo 
ai fie ſo dabingegangen, über ſich den tiefblauen] mit der Hand abwärts, wo fi idnen im Thal⸗ Und ohne ihre Zuſtimmung abzuwarten, eilte rienſchein umgeben ſchien. 
Himmel, an teilen Hortzont ſchon das Abendroth] keſſel ein gar liebliches Bild zeigte; unter mäch- er ihr auch ſchon voraus die Anhöhe hinunter, Einige Minuten wurde die feierliche Still 
glühte und Grethe halle das Gefühl, alsſ tigen Eichen halb verborgen, ſtanden, ganz um- welche dieſſeits nicht terrajfirt war; aber wirth- rings umher durch keinen Laut unterbrochen, dan 
wenn le in dieſen Momenten nur ganz e von üppigem Epheu, die Reſte eines ſchaftlichen Zwecken diente fie doch und ein drei- fuhr ſich der Doktor über die Stirn — ſeine 
mit dem ihr voranſchreltenden Manne auf derl kleinen Schlößchens, deſſen runder Thurm noch ter Weg führte in das Thal, welches bald er⸗ breite Bruſt dehnte ſich, als hätte er mit einem 
Welt wäre — aber fonderkar ! ihr kam kein Gen] wohlerbalten war, zu ihren Füßen breitete jich [reicht war. tiefen Athemzuge einen Baum davon wälze 
vanke an Angſt und Verlaſſenſein! Im Gegen- ein köſtlicher Raſenteppich aus, durchwoben von] Nachdem Grethe nun auch in nächſter Nähe wollen; nun aber legte er die Hand auf die 
theil, fle fühlte ſich ſicher und geborgen wie noch allen möglichen buntfarbigen Blumen. den alten verfallenen Bau und feinen runden Mauer, an die ſeine hohe Geſtalt lehnte und be 
nie, trotzdem ihr gerade jetzt wleder die traurige „Das iſt eine wirkliche Idylle!“ rief Glethe] Thurm mit den Schießſcharten ähnlichen Fenſter⸗[gann mit gedämpfter Stimme 
Gejgicte einſtel, mit der ſie die kleine Magd] und ganz entzückt ſchlug fie unwillkürlich die Hände ſchen betrachtet, deutete der Doktor auf eln böl-| „Es heißt, dieſer kleine Ban habe ſich ſcho 
Frau Gotifrledens regalirt und aus der ſich jo} ineinander. zernes Bänkchen in geringer Entfernung, welches bier erhoben, noch bevor das Kloſter erbaut wor 
leicht der Schluß ziehen ließ, deß Doktor Herders! Der Doktor nickte, „und doch erzählt man ſich, an drei Seiten eine förmliche Brombeerſtrauch-[den und die Ueberlieferung erzählt, daß er di 
janges Weib vor em Gatten geflohen. Vielleich“ daß dort unten zu Ende des ſlebzehnten Jahr- Einfeſſung zeigte. Wiege des lange ausgeſtorbenen Geschlechts De 
batte er ſie ungerecht, lieblos — hart bebandelt! hunderts (damals war, wie Sie ſchon wiſſen, das „Das iſt ein hübſches Plätzchen, Fräulein,“ rer von Hornberg ſei, dann aber viele — viel 
Ungerecht? Nein, nein, ungerecht gewiß auch, 19 aus, in dem meine Schweſter wohnt, noch ein! ſagte er, „benutzen Ste ts. Sie ruhen ſich dabei Jahre nur armſeligem Gethier zur Wohnſtätt 
krankte doch ſeine Seele an einem tiefen Leid, Kloſter) ein unſäglich unglücklicher Menſch gehauſt gleich von dem langen Gange aus und ſammeln gedient hätte, bis ungefähr vor zweihundert Jah 
deſſen traurige Beranlaffung nur die Verſto 2 Faden fol, ein Herr von Brender, deſſen Güter zum Rückweg neue Kräfte, während ich Ihnen] ren plötzlich durch das kleine Städtchen die Kurd 
geweſen ſein konnte. Wieder war ihre ganze irgendwo im Rheinlande lagen. Wenn Sie ſich meine kleine Geſchichte er zähle.“ ging, das „Eulenſchloß,“ ſo hieß ſeit Alters he 
Seele erfüllt von Mitleid. — Ach, und es if ein auch für derartige Ueberlieferungen intertſſiren, 4 Ste hatte ſich auf dem niederen Bänkchen nie- dieſer Bau, fet wieder bewohnt — ein jung 
gefährliches Ding um das Mitleid eines jungen, ſetzte er dann noch hinzu, „will lch Ihnen enäb- dergelaſſen, während er ſich an das epheuum- vornehmer Herr hauſe darin, ganz allein 
warmblütigen Mädchens, wenn es einem Manne len, was dieſen rheinischen Edelmann, vor deſſen ſponnene Gemäuer der Naine lehnte, das Auge einem grauhaarigen Diener, der die Küche un 
gilt — noch dazu in dem Alter und mit > kör⸗ [arcfal llenem Befi wir ſtehen, bierhergeführt hat wie gebannt auf das llebliche Bild vor ſich ge- alle Einkäufe beſorge, ſowle den Einſtedler aue 
perlichen und geiſtigen Etgenſchaften eines Doktor uin unſere enz, nüchter ne Gegend.“ beftet. Grethe Stenſon ahnte nicht, wie ereig⸗ ſonſt bediene. 
Johannts Herder. „O ja — ich bitte, erzäblen Sie!“ - nißvoll in dieſem Augenblick ihre keuſche Schön- (Fortſetzung folgt.) 
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Jodsedaseiſe, anerkannt beste Toiletteseife zum täglichen Gebrauche, zur Herstellung & 
and Erhaltung eines feinen Teint; odsodasehwefelzeife, seit 40 Jahren. erprobt als 8 
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Gustav Rannenberg, 
Hannover, 
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